
Satzung über die Gestaltung baulicher Anlagen in der Stadt Lauenburg/Elbe 
(Ortsgestaltungssatzung)  

 
PRÄAMBEL 
 
Zum Schutz und zur zukünftigen Gestaltung des historischen Stadtkerns der Stadt Lauenburg/Elbe, 
welcher von besonderer geschichtlicher, architektonischer, städtebaulicher und landschaftlicher Be-
deutung für den norddeutschen Raum ist, wird aufgrund des § 86 Abs. 1 der Landesbauordnung für 
das Land Schleswig-Holstein (LBO) in der jeweils geltenden Fassung in Verbindung mit § 4 der Gemein-
deordnung für Schleswig-Holstein in der jeweils geltenden Fassung nach Beschlussfassung durch die 
Stadtvertretung vom 03.06.2026 folgende Satzung erlassen: 
 
 
I Örtlicher Geltungsbereich 
 

§ 1 Örtlicher Geltungsbereich 
 

Der Geltungsbereich der Ortsgestaltungssatzung entspricht dem Denkmalbereich „Unterstadt Lauen-
burg“ gemäß Landesverordnung vom 3. Januar 2002 (GVOBl. 2002, S. 8). Der Geltungsbereich ist in 
dem beigefügten Plan (Anlage 1) gekennzeichnet. Der Plan ist Bestandteil der Satzung. 
 
 
II Bauliche Durchbildung 
 

§ 2 Allgemeine Anforderungen 
 

(1) Neubauten und bauliche Veränderungen sowie Instandsetzungs- und Instandhaltungsmaß-
nahmen müssen sich nach Maßgabe der §§ 3 bis 14 insbesondere hinsichtlich Gebäude- und 
Dachform, Größe und Proportionen, Ausbildung der Fassaden, Oberflächenstruktur, Farbge-
bung und Dachdeckung in den Ensemblecharakter des historischen Ortsbildes von Lauen-
burg/Elbe einfügen, ohne dass die gestalterische Individualität verloren geht. 

 
(2) Die Vorschriften des Schleswig-¬-Holsteinischen Denkmalschutzgesetzes sowie die Erhaltung-

satzung in den jeweils gültigen Fassungen bleiben von den Regelungen der Ortsgestaltungs-
satzung unberührt. Die Bestimmungen des Denkmalschutzes können über die Anforderungen 
nach der Satzung hinausgehen. 

 
§ 3 Baukörper 

 
(1) Bei der Schließung von Baulücken ist die historische Bauflucht einzuhalten, Obergeschosse 

dürfen bis zu maximal 40 cm vorspringen, soweit es der Verlauf der Verkehrsfläche zulässt. 
 

(2) Bestehende Brand- und Traufgassen dürfen nicht überbaut werden. Beim Neubau von Gebäu-
den an bereits überbauten Traufgassen sind diese wieder herzustellen oder deren ursprüngli-
che optische Wirkung dadurch herzustellen, dass der Baukörper einschließlich seines Daches 
im Bereich der ehemaligen Traufgasse um mindestens 60 cm hinter die vorhandene Bauflucht 
zurücktritt.  

 
(3) Neubauten, die mehrere Parzellen überbauen, sind so zu gestalten, dass die historische Par-

zellenstruktur in der Fassadengestaltung wiederzuerkennen ist. 
 

(4) Die vorhandene Firstrichtung ist bei Neu- und Umbauten beizubehalten. 
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§ 4 Gebäudetypen 

 
(1) Innerhalb des Geltungsbereiches der Satzung sind bei Neubau- und Umbaumaßnahmen nur 

Gebäudetypen gemäß Abs. 2 bis 4 zulässig. Der Attikatyp entsprechend Abs. 5 ist nur dort zu-
lässig, wo diese Gebäudeform schon vorhanden ist. 

 
(2) Giebeltyp 

Der Giebeltyp hat ein Satteldach, Walm- oder Krüppelwalmdach mit der Firstrichtung senk-
recht zur Straße. Der Giebel bildet ein symmetrisches Dreieck oder Trapez.  

 
(3) Trauftyp 

Der Trauftyp hat ein Satteldach, Walm- oder Krüppelwalmdach mit Firstrichtung parallel zur 
Straße.  

 
(4) Zwerchgiebeltyp 

Der Zwerchgiebeltyp hat ein Satteldach oder Krüppelwalmdach mit der Firstrichtung parallel 
zur Straße mit einem mittig angeordneten Giebel, der etwa 1/3 der Breite des Hauptbaukör-
pers erreicht. Die Fassade des Zwerchgiebels ist Bestandteil der Gesamtfassade und ist nicht 
durch eine durchlaufende Traufe von ihr getrennt. Das Material des Zwerchdaches ist mit dem 
des Hauptdaches identisch.  

 
(5) Attikatyp 

Der Attikatyp hat als oberen Abschluss eine Attika, die als ein horizontales Band über die ge-
samte Fassadenbreite ausgebildet ist und den Ortgang vollständig abdeckt.  

 
§ 5 Dächer 

 
(1) Für Dächer ist nur das Sattel-, Walm oder Krüppelwalmdach mit mind. 48 Grad Dachneigung 

zulässig. Flachdächer sind nicht zugelassen. 
 

(2) Die Dachflächen eines Gebäudes dürfen nur einheitlich mit einem Material gedeckt werden. 
Zur Dachdeckung sind gebrannte Tonziegel in Form von Hohlpfannen in Naturrot zu verwen-
den. Glänzende und engobierte Oberflächen sind nicht zulässig. 

 
(3) Dachaufbauten sind nur als Schlepp, Flach- oder Giebelgauben zulässig. 

 
(4) Die Breite der Gauben darf 1,30 m (Außenmaß) nicht überschreiten. Ausgenommen hiervon 

sind Zwerchhäuser. Der Abstand der Dachgauben untereinander und der Abstand zu Zwerch-
häusern sowie zu Ortgängen muss mindestens 1,50 m betragen. Zur Traufe muss der Abstand 
mindestens 1 m betragen. Die Dächer von Gauben müssen mit ihrem höchsten Punkt mindes-
tens um 1/3 der Höhe des Hauptdaches unter dessen First bleiben. 

 
(5) Es sind je Hauptdachfläche maximal drei Gauben einer Grundform und in einer Reihe liegend 

zulässig. Bei Dächern mit Zwerchgiebeln sind nur zwei Gauben zulässig, welche symmetrisch 
zum Zwerggiebel angeordnet sein müssen. 

 
(6) Die Dachdeckung von Schlepp- und Giebelgauben muss in Material und Farbe dem Hauptdach 

entsprechen. Die Verkleidung der Seitenflächen ist nur mit Zinkblech und Holz zulässig. 
 

(7) Dacheinschnitte sind nur in Form von liegenden und einzelnen Dachfenstern zulässig. 
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(8) Die Breite eines Dachfensters darf 1 m (Außenmaß) nicht überschreiten. Der Abstand der 
Dachfenster untereinander und der Abstand zu Zwerchhäusern sowie zu Ortgängen muss min-
destens 1,50 m betragen. Zur Traufe muss der Abstand mindestens 1 m betragen. Pro Haupt-
dachfläche sind maximal drei Dachfenster und nur in einer Reihe liegend zulässig. Bei Dächern 
mit Zwerchgiebeln sind nur zwei Dachfenster zulässig, welche symmetrisch zum Zwerggiebel 
angeordnet sein müssen. Die Dachfenster müssen in der Flucht der Dachfläche liegen. 

 
(9) Solaranlagen (thermische- und Photovoltaikanlagen) sind nach den geltenden Regeln des 

Denkmalschutzes und dem Solarleitfaden des Landesamtes für Denkmalpflege Schleswig-Hol-
stein in der jeweils aktuellen Fassung genehmigungsfähig. 

 
(10) Regenrinnen und Fallrohre sind jeweils am gesamten Gebäude nur in verzinkter Aus-führung 

zulässig. 
 

(11) Je Gebäude ist eine Außenantenne oder Parabol- Satellitenantenne zulässig, wenn die-se vom 
öffentlichen Verkehrsraum und von der aus Elbe aus nicht einsehbar ist und mindestens 4 m 
von der Straßenfassade entfernt angebracht ist. 

 
§ 6 Fassaden 

 
(1) Jede Fassade muss eine selbstständige, individuelle Einheit bilden und sich in ihren Gestal-

tungsmerkmalen von den benachbarten Gebäuden unterscheiden. Fassaden dürfen nicht al-
ternierend oder spiegelbildlich aufeinander folgen. 

 
(2) Fassaden sind in Erdgeschosszone, Obergeschoss und/oder Dachzone zu gliedern. Die Einheit-

lichkeit der Gesamtfassade darf jedoch nicht aufgelöst werden. 
 

(3) Die Fassaden müssen klar ablesbar horizontal oder vertikal untergegliedert sein. Gleichförmige 
Rastergliederung ist unzulässig. 

 
(4) Die Fensteröffnungen sind als Einzellöcher in der Wandfläche auszubilden. Sie dürfen nicht zu 

Bändern oder größeren Einheiten zusammengefasst werden. Ihre Formate sollen Quadrate 
oder stehende Rechtecke bilden. 

 
(5) Erker, Balkone, Loggien, Dachterrassen Kragplatten und andere Vordächer sind straßenseitig, 

elbseitig in den Traufgassen und in den Twieten unzulässig. 
 

(6) An Fassaden, die vom öffentlichen Verkehrsraum, vom Elbhang und von der Elbe einsehbar 
sind, ist die Anbringung von Schornsteinen aus Metall unzulässig. 

 
§ 7 Außenwände 

 
(1) Außenwände sind in Sichtmauerwerk in gedecktem roten bis rotbraunen Farbton mit hell-

grauer bündiger Verfugung auszuführen. Reinweiße Verfugungen sind unzulässig. 
 

(2) Verputzte oder geschlämmte Außenwandflächen sind zulässig, wenn diese Art der Oberflä-
chen am Gebäude historisch belegbar ist. Verputzte oder geschlämmte Wandflächen sind nur 
in matter Oberfläche in rotem bis rotbraunem Farbtönen zulässig. 

 
(3) Fachwerkkonstruktionen sind in Holz auszuführen und mit Ziegeln auszufachen. Ein Überput-

zen oder Verkleiden ist nicht zulässig. 
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(4) Für Holzfachwerke sind Anstriche in gedecktem rotbraunem oder grauem Farbton zu verwen-
den. Geschnitzte Fachwerkteile können farblich abgesetzt werden. 

 
(5) Mauerwerkssimulationen, polierter oder geschliffenen Werkstein, glasierte Keramik-platten, 

Mosaike, Putze mit Oberflächenmuster sowie Verkleidungen aus Beton, Metall, Glas, Zement-
platten, Kunststoffen oder Holz sind unzulässig. 

 
(6) An Giebeldreiecken sind Verkleidungen aus Holz zulässig. Ein Anstrich des Holzes ist nur in 

grauem oder gedecktem rot bis rotbraunen Farbton zulässig. 
 

(7) Stürze oder Fensterbänke aus Naturstein oder Betonfertigteilen sind unzulässig. 
 

(8) Sockel sind in Naturstein oder Sichtmauerwerk auszuführen. Zementputze oder 
Bitumenanstriche sind unzulässig. 

 
§ 8 Fenster 

 
(1) Fenster sind in kleinteiligem Maßstab nach Maßgabe der Absätze 2 bis 7 auszuführen. 

 
(2) Fensteröffnungen größer als 0,3 qm müssen aus mindestens zwei Fensterflügeln bestehen. 

 
(3) Bei Öffnungen größer als 1 qm sind die Fensterflächen zusätzlich durch senkrechte und/oder 

waagerechte Sprossen zu unterteilen. Bei Verbund -oder Kastenfenstern genügt die Spros-
senteilung der äußeren Fensterflügel. Auf die Fensterfläche aufgeklebte oder in die Glasschei-
ben eingelegte Sprossenimitate sind unzulässig. 

 
(4) Fenster mit metallischen Oberflächen und Kunststoffrahmen sind nicht zulässig. 

 
(5) Die Außenseiten der Fenster sind in weißem, grauem oder dunkelgrünem Farbton zu strei-

chen. Eine Kombination aus zwei der oben genannten Farbtöne ist zulässig. 
 

(6) Die Verwendung von Glasbaustein für Fassadenöffnungen ist nicht zulässig. 
 

(7) In den Fensteröffnungen sind bunte Anstriche, Beklebungen und Leuchteffekte nicht zulässig. 
 

§ 9 Schaufenster 
 

(1) Die Schaufensterzone muss in einem harmonischen Verhältnis zur Gesamtfassade stehen und 
muss sich dieser in Maßstäblichkeit, Gliederung, Material und Farbe einfügen. Die Schaufens-
ter sind nur in der Erdgeschosszone zulässig. 

 
(2) Schaufenster müssen beidseitig durch Wandpfeiler eingefasst oder, bei Fachwerkbauten, in 

die Gefache eingefügt werden. Durchgehende, ungeteilte Glasfronten sind unzulässig. 
 

(3) Metallische Oberflächen sind nicht zulässig. 
 

(4) In den Schaufenstern und den Ladeneingangstüren sind bunte Anstriche, Beklebungen und 
Leuchteffekte nicht zulässig. Die Außenseiten der Schaufenster sind in weißem, grauem oder 
dunkelgrünem Farbton zu streichen. Eine Kombination aus zwei der oben genannten Farbtöne 
ist zulässig. 
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§ 10 Außentüren und Tore 
 

(1) Die Außentüren sind in Holz und in kleinteiliger Gliederung nach Maßgabe der Absätze 2 bis 6 
auszuführen. 

 
(2) Die Türblätter sind als gegliederte Holzfüllungstüren auszuführen, die Oberlichtfelder sind mit 

Sprossen zu gliedern. 
 

(3) Die Farbanstriche der Türblätter und -rahmen sind nur in dunklen gedeckten Farbtönen zuläs-
sig. Eine Kombination aus mehreren Farbtönen ist zulässig, wenn mindestens 80% der Türflä-
che mit einer Hauptfarbe gestrichen werden. Vollständig in Weiß ausgeführte Türblätter und 
–rahmen sind nicht zulässig. 

 
(4) Metall- oder Kunststoffkonstruktionen sind unzulässig. 

 
(5) Die Breite von Toren darf 2,50 m nicht überschreiten. 

 
(6) Türen und Tore dürfen nicht mehr als 40 cm hinter die Vorderkante der Fassade im Erdge-

schoss zurückversetzt werden. 
 
 

§ 11 Rollläden und Markisen 
 

(1) Außen auf der Fassade angebrachte Rollladenkästen sind nicht zulässig. 
 

(2) Markisen sind nur an den Erdgeschossen auf den der Straße abgewandten Gebäudeseiten zu-
lässig. 

 
III. Sonstige Bauliche Anlagen und Anlagen der Außenwerbung 
 

§ 12 Außentreppen 
 

(1) Treppenstufen sind in Naturstein, Ziegelmauerwerk und als Betonblockstufen zulässig. 
 

(2) Die Wände der Außentreppen sind nur in Naturstein und Ziegelmauerwerk zulässig. 
 

(3) Außentreppen, die nicht vom öffentlichem Verkehrsraum einsehbar sind, können in ver-
zinktem Stahl ausgeführt werden.  

 
§ 13 Einfriedungen 

 
(1) Außenmauern sind in Naturstein oder Ziegelmauerwerk auszuführen. 

 
(2) Zäune sind nur in Holz mit senkrechten Latten, in Schmiedeeisen oder verzinktem Stahl in senk-

rechten Stäben zulässig und mit einem geraden oberen Abschluss herzustellen. Die Oberfläche 
ist in Naturholz oder mit Anstrichen in grauen, dunkelgrünen, oder rotbraunen Farbtönen zu-
lässig. Die Latten und Stäbe müssen zueinander einen Abstand von mindestens drei Zentime-
tern aufweisen. 

 
(3) Die Höhe der Einfriedung wird auf 1,5 m begrenzt. 
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§ 14 Nebenanlagen und Garagen 
 

(1) Die §§ 1 -13 sind auch bei Nebenanlagen und Garagen anzuwenden. 
 

(2) Abweichend von § 5 Abs. 1 sind Dachneigungen ≥5° und ≤ 20° zulässig. 
 

(3) Abweichend von § 5 Abs. 1 sind flach geneigte Pultdächer zulässig. 
 

(4) Abweichend von § 5 Abs. 2 kann die Dacheindeckung für flach geneigte Dächer in unbeschich-
tetem Zinkblech mit Stehpfalz oder mit dunkelgrauen oder schwarzen Dachbahnen ausgeführt 
werden. 

 
IV Gestaltung des Straßenraumes 
 

§ 15 Grundsätze für die Gestaltung des Straßenraumes 
 
Als Straßenmobiliar im öffentlichen Verkehrsraum sind ausschließlich Tische, Stühle, Sonnenschirme 
und Pflanzkübel sowie Warenauslagen und Klappaufsteller zulässig. Das Straßenmobiliar muss sich ge-
stalterisch in das historische Stadtbild einfügen. Die Aufstellungsdauer für jegliches Straßenmobiliar ist 
an Umfang und Geltungsdauer der erforderlichen Sondernutzungserlaubnis gebunden, sonst ist dieses 
aus dem öffentlichen Straßenraum zu entfernen. 
 
 

§ 16 Sonnenschirme und textile Bespannungen (im öffentlichen Straßenraum) 
 

(1) Der Stoff der Sonnenschirme ist in Segeltuch, Leinen oder einem vergleichbaren textilartigem 
Gewebe einfarbig auszuführen. Unzulässig sind: beschichtete, glänzende, glatte oder reflek-
tierende Gewebe, Motive, Muster, grelle Farben, Werbeaufschriften und- symbole oder sons-
tige störend wirkende Gewebe. 

 
(2) Als Stofffarben sind weiß, elfenbein, natur und dunkelgrün zulässig. Ausnahmen sind möglich, 

wenn sich die Farbgebung der Fassade bzw. dem Umfeld unterordnet. 
 

(3) Die Einzelgröße von Sonnenschirmen ist auf 3,00 x 3,00 m bei quadratischen Schirmen bzw. 
bei runden Schirmen auf 3,50 m Durchmesser beschränkt. 

 
(4) Sonnensegel, Zelt- und Baldachinkonstruktionen sind nicht zulässig. Ausnahmen können für 

zeitlich begrenzte Veranstaltungen zugelassen werden, wenn die Befestigung nicht an einer 
denkmalgeschützten Fassade erfolgt. 

 
§ 17 Möblierung zur Außenbewirtschaftung 

 
(1) Tische und Stühle für die Außenbewirtschaftung eines Gastronomiebetriebes sind einheitlich 

in ihrer Gestaltung und zurückhaltend in ihrer Farbgebung auszuführen. Für das Straßenmobi-
liar ist eine unaufdringliche, einfache Form aus herkömmlichen Materialien wie Holz oder Ge-
flecht (auch aus Kunststoff) zu wählen. Metallisch glänzende Oberflächen, Kunststoff-, Mono-
block-Stühle (Plastikmobiliar) und Bierzeltgarnituren mit entsprechenden Tischen sowie groß-
formatige Loungemöblierung sind nicht zugelassen. Die Möblierung muss werbefrei sein.  
Ausnahmen sind nur für zeitlich begrenzte Veranstaltungen zulässig. 

 
(2) Veränderung, Überbauung (z.B. Holzpodeste) und Verdeckung (z. B. Teppiche) des vorhande-

nen Belages von Sondernutzungsflächen/Restaurationsvorgärten sind unzulässig. 
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(3) Abgrenzungen von Sondernutzungsflächen/ Restaurationsvorgärten jeglicher Art z. B. Wind-
schutz und Sichtschutz(-anlagen), Zäune, Palisaden sind nicht zulässig, auch nicht in Form lini-
enhaft angeordneter Pflanzkübel. 

 
 
 

§ 18 Pflanzgefäße (im öffentlichen Straßenraum) 
 

(1) Pflanzgefäße sind einheitlich in ihrer Gestaltung und zurückhaltend in ihrer Farbgebung aus-
zuführen. Als Materialien sind Terrakotta, Metall (in der Farbgebung DB 703) oder Natur-stein 
zu verwenden. Gefäße aus Kunststoff oder mit glänzender Oberfläche sind nicht zugelassen. 
Die Gefäße dürfen bei runder Form einen Durchmesser von maximal 0,50 m bzw. in quadrati-
scher Form mit einer Größe von maximal 0,50 m x 0,50 m nicht überschreiten. Die Höhe der 
Pflanzkübel ist auf 0,50 m, die Gesamthöhe einschließlich der Bepflanzung auf 1,20 m be-
grenzt. Die Anzahl ist auf 1 Kübel / 2,00 laufende Meter. beschränkt. 

 
(2) Die Bepflanzung muss sich in das historische Stadtbild einfügen und ist mit einheimischen laub-

tragenden Gehölzen, Stauden, Sträuchern oder Blumen vorzunehmen. Koniferen und künstli-
che Bepflanzungen sind nicht zulässig. 

 
V Anlagen der Außenwerbung 
 

§ 19 Werbeanlagen 
 

(1) Werbeanlagen dürfen Bauteile von künstlerischer oder historischer Bedeutung nicht beein-
trächtigen und die Gliederung der Fassade nicht verdecken. 

 
(2) Werbeanlagen sind nur an der Stätte der Leistung zulässig. An jeder der Straße zugewandten 

Gebäudeseite ist für jedes Ladengeschäft oder Dienstleistungsunternehmen nur eine Werbe-
anlage zulässig. 

 
(3) Werbeanlagen sind auf das Erdgeschoss und die Brüstungszone des 1. Obergeschosses zu be-

schränken. 
 

(4) Horizontale Werbeanlagen sind nur in Form von Einzelbuchstaben und einem Firmenlogo in 
einer Zeile zulässig. Die Höhe der Einzelbuchstaben und Firmenlogos beträgt maximal 30 cm. 
Zu Nachbarfassaden ist ein Abstand von mind. 1,5 m einzuhalten. Als Beleuchtung ist nur eine 
Hinterleuchtung zulässig. Die hierfür notwendigen technischen Einrichtungen sind farblich der 
Fassade anzupassen. 

 
(5) Vertikale Werbeanlagen (Ausleger, Nasenschilder) sind nur in durchbrochener Ausführung zu-

lässig. Sie dürfen nicht beleuchtet sein und dürfen max. 1 m von der Fassade auskragen. Das 
Lichtraumprofil der Straße darf nicht beeinträchtigt werden. Ihre Größe darf 0,4 qm nicht über-
schreiten. 

 
(6) Leuchtkästen oder Leuchtschriften an den Wänden, Blinklichter, Lichtprojektionen, sich bewe-

gendes Licht und bewegende Konstruktionen sowie Werbebanner sind unzulässig. 
 

§ 20 Warenautomaten 
 
Je Gebäude darf nur ein Warenautomat angebracht werden. Das Anbringen von Automaten ist zuläs-
sig, wenn sie mit der Fassade des Anbringungsgebäudes und dessen direktem Nachbargebäude har-
monisieren. Senkrechte oder waagerechte Architekturteile wie z.B. Lisenen und Gesimse dürfen nicht 
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verdeckt werden. Bei Fachwerkgebäuden ist die Anbringung inner-halb einzelner Gefache zulässig. 
Höhe und Breite dürfen 1 m nicht  
überschreiten.  
 
VI Abweichung und Ordnungswidrigkeiten 
 

§ 21 Abweichungen 
 
Über Abweichungen von Anforderungen dieser Satzung entscheidet die zuständige Bauaufsichtsbe-
hörde nach § 67 Abs. 3 LBO im Einvernehmen mit der Stadt Lauenburg/Elbe. 
 

§ 22 Ordnungswidrigkeiten 
 
(1) Nach § 84 Abs.1 Nr. 1 LBO handelt ordnungswidrig, wer gegen Bestimmungen dieser Satzung zu-

widerhandelt. Die Ordnungswidrigkeit kann nach § 84 Abs. 3 LBO mit einer Geldbuße bis zu 
500.000 EURO geahndet werden. 
 

(2) Ordnungswidrig im Sinne des § 84 der Landesbauordnung für das Land Schleswig-Holstein (LBO) 
in der jeweils geltenden Fassung handelt, wer vorsätzlich oder fahrlässig gegen die Vorschriften 
dieser Satzung verstößt. 

 
(3) Ordnungswidrig handelt insbesondere, wer vorsätzlich und fahrlässig: 
 

1. entgegen § 2 Abs. 1 bauliche Anlagen errichtet, ändert, instand setzt oder unterhält, ohne den 
Ensemblecharakter des historischen Ortsbildes zu beachten. 

 
2. abweichend von § 3 Abs. 1 die Bauflucht nicht einhält. 

 
3. entgegen § 3 Abs. 2 die bestehenden Brand- und Traufgassen überbaut oder beim Neubau von 

Gebäuden an bereits überbauten Traufgassen diese nicht wiederherstellt bzw. deren ur-
sprüngliche optische Wirkung dadurch nicht herstellt, dass der Baukörper einschließlich seines 
Daches im Bereich der ehemaligen Traufgasse um mindestens 60 cm hinter die vorhandene 
Bauflucht zurücktritt. 

 
4. entgegen § 3 Abs. 3 Neubauten so gestaltet, dass mehrere Parzellen überbaut werden und die 

historische Parzellenstruktur in der Fassadengestaltung nicht wiedererkennbar ist. 
 

5. entgegen § 3 Abs. 4 die vorhandene Firstrichtung bei Neu- und Umbauten nicht beibehält. 
 

6. entgegen § 4 Abs. 1 andere Gebäudetypen als in Absatz 2 bis 4 aufgeführt errichtet bzw. bei 
Vorliegen eines Attikatypes gemäß Absatz 5 die Zulässigkeitsregelung nicht beachtet. 

 
 

7. entgegen § 5 Abs. 1 bei baulichen Anlagen außer Nebenanlagen und Garagen andere Dachfor-
men als Sattel-, Walm oder Krüppelwalmdach mit einer Dachneigung von mind. 48 Grad ver-
wendet. 

 
8. entgegen § 5 Abs. 2 Dachflächen von baulichen Anlagen ausgenommen Nebenanlagen und 

Garagen nicht mit einheitlichem Material deckt und andere Ziegel verwendet als gebrannte 
Tonziegel in Form von Hohlpfannen in Naturrot sowie glänzende und engobierte Materialien 
verwendet. 

 
9. entgegen § 5 Abs. 3 weitere Dachaufbauten als Schlepp-, Flach- oder Giebelgauben errichtet. 
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10. abweichend von § 5 Abs. 4 Gauben errichtet werden, deren Breite (Außenmaß) 1,30 m über-

schreitet, außer Zwerchhäusern und den Abstand der Dachgauben zueinander, zu Zwerchhäu-
sern und zu Ortgängen von mindestens 1,50 m nicht einhält und den Abstand zur Traufe von 
mindestens 1 m nicht einhält und Gauben errichtet deren Dächer nicht mit ihrem höchsten 
Punkt weniger als ein Drittel der Höhe des Hauptdaches unter dessen First bleiben. 

 
11. entgegen § 5 Abs. 5 die Anzahl der zulässigen Gauben überschreitet oder mehrere unter-

schiedliche Gauben errichtet sowie die Anordnung der Gauben nicht beachtet.   
 

12. entgegen § 5 Abs. 6 Material und Farbe von Hauptdach und Gauben nicht beachtet sowie zur 
Verkleidung der Seitenflächen ein anderes Material verwendet als Zinkblech oder Holz. 

 
13. entgegen § 5 Abs. 7 Dacheinschnitte nicht nur in Form von liegenden und einzelnen Dachfens-

tern vornimmt. 
 

14. entgegen § 5 Abs. 8 das Außenmaß von 1 m Breite eines Dachfensters überschreitet und den 
Abstand der Dachfenster untereinander, zu Zwerchhäusern, Ortgängen von mindestens 1,50 
m sowie die Anzahl der Dachfenster und deren Anordnung missachtet. 

 
15. entgegen § 5 Abs. 10 andere Regenrinnen und Fallrohre als eine verzinkte Ausführung verwen-

det. 
 

16. abweichend von § 5 Abs. 11 Außenantennen oder Parabol-Satellitenantennen montiert, wel-
che vom öffentlichen Verkehrsraum und von der aus Elbe aus einsehbar sind und nicht min-
destens 4 m von der Straßenfassade entfernt angebracht sind. 

 
17. entgegen § 6 Abs. 1 Fassaden nicht entsprechend den gestalterischen Anforderungen ausführt. 

 
18. entgegen § 6 Abs. 2 nicht Fassaden in Erdgeschosszone, Obergeschoss und/oder Dachzone 

gliedert sowie die Einheitlichkeit der Gesamtfassade auflöst. 
 

19. abweichend von § 6 Abs. 3 Fassaden nicht klar ablesbar horizontal oder vertikal untergliedert 
oder eine gleichförmige Rastergliederung verwendet. 

 
20. entgegen § 6 Abs. 4 Fensteröffnungen nicht als Einzellöcher in der Wandfläche ausbildet und 

diese anderen Formate als Quadrate oder stehende Rechtecke bilden. 
 

21. entgegen § 6 Abs. 5 Erker, Balkone, Loggien, Dachterrassen, Kragplatten und andere Vordächer 
straßenseitig, elbseitig, in den Traufgassen und in den Twieten baut. 

 
22. entgegen § 6 Abs. 6 Schornsteine aus Metall an Fassaden, die vom öffentlichen Verkehrsraum, 

vom Elbhang, und von der Elbe einsehbar sind anbringt. 
 

23. abweichend von § 7 Abs. 1 Außenwände nicht in Sichtmauerwerk in gedeckten roten bis rot-
braunem Farbton mit hellgrauer bündiger Verfügung ausführt oder reinweiße Verfugungen 
verwendet. 

 
24. entgegen § 7 Abs. 2 verputzte und geschlämmte Außenwandflächen nutzt, wenn diese nicht 

historisch belegbar sind und verputzte oder geschlämmte Wandflächen nicht in matter Ober-
fläche in rotem bis rotbraunem Farbtönen ausführt. 
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25. abweichend von § 7 Abs. 3 Fachwerkkonstruktionen nicht in Holz ausgeführt und mit Ziegeln 
ausfacht oder diese überputzt oder verkleidet. 

 
26. entgegen § 7 Abs. 4 Anstriche für Holzfachwerke nicht in gedeckten rotbraunen oder grauen 

Farbton ausgeführt werden, ausgenommen sind geschnitzte Fachwerkteile. 
 

27. abweichend von § 7 Abs. 5 Mauerwerkssimulationen, polierten oder geschliffenen Werkstein, 
glasierte Keramikplatten, Mosaike, Putze mit Oberflächenmuster sowie Verkleidungen aus Be-
ton, Metall, Glas, Zementplatten oder Kunststoffen verwendet. 

 
28. abweichend von § 7 Abs. 6 an Giebeldreiecken unzulässige Verkleidungsmaterialien und Farb-

töne einsetzt. 
 

29. entgegen § 7 Abs. 7 Stürze oder Fensterbänke aus Naturstein oder Betonfertigteilen herstellt. 
 

30. entgegen § 7 Abs. 8 Sockel nicht in Naturstein oder Sichtmauerwerk ausführt und Zementputze 
oder Bitumenanstriche nutzt. 

 
31. entgegen § 8 Abs 1. Fenster nicht in kleinteiligem Maßstab ausführt.  

 
32. entgegen § 8 Abs. 2 Fensteröffnungen mit einer Größe von mehr als 0,3 qm errichtet, die nicht 

aus mindestens zwei Fensterflügeln bestehen. 
 

33. abweichend von § 8 Abs. 3 Öffnungen von größer als 1 qm Fensterflächen nicht durch senk-
rechte und/oder waagerechte Sprossen unterteilt und die Fensterfläche aufgeklebte oder in 
die Glasscheiben eingelegte Sprossenimitate aufweist. 

 
34. entgegen § 8 Abs. 4 Fenster mit metallischen Oberflächen und Kunststoffrahmen errichtet. 

 
35. entgegen § 8 Abs. 5 die Außenseiten der Fenster nicht in weißem, grauem oder dunkelgrünem 

Farbton streicht oder einer Kombination aus zwei dieser Farbtöne. 
 

36. abweichend von § 8 Abs. 6 Glasbausteine für Fassadenöffnungen verwendet. 
 

37. abweichend von § 8 Abs. 7 für Fensteröffnungen bunte Anstriche, Beklebungen und Leuchtef-
fekte nutzt. 

 
38. abweichend von § 9 Abs. 1 die Schaufensterzone ausschließlich im Erdgeschoss nicht in einem 

harmonischen Verhältnis zur Gesamtfassade steht und die Schaufensterzone so anlegt ist, dass 
diese sich nicht in Maßstäblichkeit, Gliederung, Material und Farbe einfügt. 

 
39. entgegen § 9 Abs. 2 Schaufenster nicht beidseitig durch Wandpfeiler einfasst oder bei Fach-

werkbauten in die Gefache eingefügt. 
 

40. entgegen § 9 Abs. 3 metallische Oberflächen oder Kunststoffrahmen nutzt. 
 

41. abweichend von § 9 Abs. 4 für Schaufenster und Ladeneingangstüren bunte Anstriche, Bekle-
bungen und Leuchteffekte nutzt und die Außenseiten der Schaufenster nicht in weißem, 
grauem oder dunkelgrünem Farbton streicht. 

 
42. abweichend von § 10 Abs. 1 Außentüren nicht in Holz und in kleinteiliger Gliederung ausführt. 
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43. entgegen § 10 Abs. 2 Türblätter nicht als gegliederte Holzfüllungstüren ausführt und die Ober-
lichter nicht mit Sprossen gliedert. 

 
44. abweichend von § 10 Abs. 3 Farbanstriche der Türblätter und -rahmen nicht in dunklen ge-

deckten Farbtönen herstellt oder bei einer Kombination aus mehreren Farbtönen nicht min-
destens 80% der Türfläche mit einer Hauptfarbe streicht oder die Türblätter und -rahmen voll-
ständig in weiß streicht. 

 
45. entgegen § 10 Abs. 4 Metall- oder Kunststoffkonstruktionen verwendet. 

 
46. abweichend von § 10 Abs. 5 die Breite von 2,50 m bei Toren überschreitet. 

 
47. abweichend von § 10 Abs. 6 Türen und Tore mehr als 40 cm hinter die Vorderkante der Fassade 

im Erdgeschoss zurückversetzt. 
 

48. entgegen § 11 Abs. 1 außen auf der Fassade Rollladenkästen anbringt. 
 

49. abweichend von § 11 Abs. 2 Markisen an den Erdgeschossen auf den der Straße zugewandten 
Gebäudeseiten montiert. 

 
50. entgegen § 12 Abs. 1 Treppenstufen nicht in Naturstein, Ziegelmauerwerk oder als Betonblock-

stufen ausführt. 
 

51. abweichend von § 12 Abs. 2 Wände der Außentreppen nicht in Naturstein oder Ziegelmauer-
werk ausführt. 

 
52. entgegen § 13 Abs. 1 Außenmauern nicht in Naturstein oder Ziegelmauerwerk ausführt. 

 
53. abweichend von § 13 Abs. 2 Zäune nicht in Holz mit senkrechten Latten, in Schmiedeeisen oder 

verzinktem Stahl in senkrechten Stäben mit einem geraden oberen Abschluss ausführt und die 
Oberfläche nicht in Naturholz oder mit Anstrichen in grauen, dunkelgrünen, oder rotbraunen 
Farbtönen ausführt sowie wenn die Latten und Stäbe den Mindestabstand zueinander von 3 
cm unterstreiten.  

 
54. entgegen § 13 Abs. 3 eine Einfriedung von höher als 1,50 m vornimmt. 

 
55. entgegen § 14 Abs. 2 und 3 bei Nebenanlagen und Garagen andere Dachformen als flach ge-

neigte Pultdächer verwendet und/oder die Vorgabe der Dachneigung von mindestens 5 Grad 
bis maximal 20 Grad missachtet. 

 
56. entgegen § 14 Absatz 3 Dachflächen von Nebenanlagen und Garagen nicht in unbeschichtetem 

Zinkblech mit Stehpfalz oder mit dunkelgrauen oder schwarzen Dachbahnen ausführt.  
 

57. entgegen § 15 weiteres Straßenmobiliar als Tische, Stühle, Sonnenschirme und Pflanzkübel 
sowie Warenauslagen und Klappaufsteller im öffentlichen Raum aufstellt. 

 
58. abweichend von § 16 Abs. 1 einen anderen Stoff für Sonnenschirme und textile Bespannungen 

im öffentlichen Straßenraum als Segeltuch, Leinen oder einem vergleichbaren textilartigem 
Gewebe einfarbig verwendet. 

 
59. entgegen § 16 Abs. 2 eine andere Stofffarbe für Sonnenschirme als weiß, elfenbein, natur und 

dunkelgrün nutzt. 
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60. abweichend von § 16 Abs. 3 quadratische Sonnenschirme größer als 3,00 x 3,00 m und bei 
runden Schirmen mit Durchmesser von 3,50 m aufstellt. 

 
61. entgegen § 16 Abs. 4 Sonnensegel, Zelt- und Baldachinkonstruktionen genutzt werden sofern 

keine zeitlich begrenzte Genehmigung vorliegt. 
 

62. abweichend von § 17 Abs. 1 Tische und Stühle für die Außenbewirtschaftung eines Gastrono-
miebetriebes aufstellt, die nicht einheitlich in Ihrer Gestaltung und zurückhaltend in ihrer Farb-
gebung sowie werbefrei sind. 

 
63. abweichend von § 17 Abs. 2 den vorhandenen Belag von Sondernutzungsflächen/Restaurati-

onsvorgärten verändert, überbaut oder verdeckt. 
 

64. abweichend von § 17 Abs. 3 Abgrenzungen von Sondernutzungsflächen/Restaurationsvorgär-
ten durch Windschutz, Sichtschutzzäune, Zäune, Palisaden oder linienhaft angeordnete Pflanz-
kübel aufstellt. 

 
65. abweichend von § 18 Abs. 1 Pflanzgefäße aufstellt, die nicht einheitlich und/oder in ihrer Farb-

gebung zurückhaltend sind und die vorgegebenen Maße überschreiten. 
 

66. abweichend von § 18 Abs. 2 eine Bepflanzung vornimmt, die sich nicht in das historische Stadt-
bild einfügt und andere Pflanzen als einheimische laubtragende Gehölze, Stauden, Sträucher 
oder Blumen pflanzt.  

 
67. abweichend von § 19 Abs. 1 Bauteile von künstlerischer oder historischer Bedeutung durch 

Werbeanlagen beeinträchtigt und die Gliederung der Fassade verdeckt. 
 

68. abweichend von § 19 Abs. 2 Werbeanlagen außerhalb der Stätte der Leistung anbringt und an 
jeder der Straße zugewandten Gebäudeseite für jedes Ladengeschäft oder Dienstleistungsun-
ternehmen mehr als eine Werbeanlage anbringt. 

 
69. abweichend von § 19 Abs. 3 Werbeanlagen außerhalb des Erdgeschosses und der Brüstungs-

zone des 1. Obergeschosses anbringt. 
 

70. horizontale Werbeanlagen entgegen den Regelungen von § 19 Abs. 4 ausführt. 
 

71. vertikale Werbeanlagen entgegen den Regelungen von § 19 Abs. 5 ausführt. 
 

72. Abweichend von § 19 Abs. 6 Leuchtkästen oder Leuchtschriften an den Wänden, Blinklichter, 
Lichtprojektionen, sich bewegendes Licht und bewegende Konstruktionen sowie Werbeban-
ner zulässt. 

 
73. entgegen § 20 je Gebäude mehr als einen Warenautomat zulässt und/oder Automaten zulässt, 

die nicht mit der Fassade des Anbringungsgebäudes und dessen direktem Nachbargebäude 
harmonisieren sowie Automaten zulässt, die senkrechte oder waagerechte Architekturteile 
wie z.B. Lisenen und Gesimse verdecken. 

 
74. entgegen § 20 bei Fachwerkgebäuden die Anbringung der Automaten nicht innerhalb der ein-

zelnen Gefache vornimmt und/oder Automaten anbringt die die maximal Hohe und Breite von 
1 m überstreiten. 
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(4) Zuständige Verwaltungsbehörde im Sinne des § 36 Abs. 1 Nr. 1 des Gesetzes über Ordnungswid-
rigkeiten (OWiG) ist der Bürgermeister der Stadt Lauenburg/Elbe. 

 
 

§ 23 Inkrafttreten 
 

Diese Gestaltungssatzung tritt am Tage nach ihrer Bekanntmachung in Kraft. 
 
 
Lauenburg/Elbe, den 01.07.2026 
 
 
 
gez. Brackmann 
Bürgermeister 
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